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Wie benutzt man dieses 
e-book?
Dieses digitale Dokument bietet einen hohen Grad von 
Interaktivität an. 

Das Verzeichnis der Themen erlaubt den direkten 
Sprung zur genannten Seite.  
Das Register, am Ende des Buches, auch. 

Ein Mausklick auf «Themen» führt den Leser direkt auf 
Seite 3 zurück. Klicken Sie auf «Register», um dorthin 
zu springen. 

Die internen Links – die sog. gekreuzten Referenzen 
– sind ebenfalls interaktiv. Die externen Hyperlinks 
(URLs) setzen Ihren Web-Browser in Fahrt und öffnen 
die entsprechende Web-Seite. 

Gute Navigation!

Die Notierung des Datums.
Da wir nicht religiös sind, benutzen wir nicht die Abkür-
zungen „v. Chr.” und „n. Chr.”. Stattdessen notieren wir 
„v.u.Z.” und „u.Z.”; u.Z. steht für „unsere Zeitrechnung”.

Verkauf des e-books

Diese Publikation ist für den persönlichen Gebrauch des Lesers 
bestimmt. Jedes Exemplar wird mit dem Namen des Besitzers digital 
gekennzeichnet. Diese Signatur erlaubt es dem Verfasser jeden 
Missbrauch festzustellen. Die Weitergabe dieses Exemplars würde mit 
rechtlichen Schritten geahndet werden.

Das Buch, oder Teile davon, kann/können ausgedruckt werden. Die Herstellung ei-
ner Backup-Kopie ist erlaubt, da diese Maßnahme dem Verlust der PDF-Datei vor-
beugt. Die dem Leser eingeräumte Nutzungsrechte berechtigen ihn nicht dazu, 
Texte oder Bilder an Dritte zu verkaufen. Der Verkauf oder die Schenkung die-
ses Exemplars an Dritte ist untersagt. Wenn Sie Bilder erwerben wollen, treten Sie 
bitte mit dem Verleger (pheitlinger@gmail.com) in Verbindung. 
Die E-Books von werden ausschließlich im Format PDF verkauft. Sie werden her-
ausgegeben von Paulo Heitlinger; sie sind auch intellektuelles Eigentum des Ver-
legers. 
Dieses Buch enthält 500 Seiten und 670 Bilder. Es wurde im Sept. 2021 aktualisiert.

Titelbild: Der sog. „Diana-
Tempel” in Évora, Portu-
gal. Foto: ph.
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Einleitung
In Europa findet man zahlreiche Orte, an denen 
man römische Geschichte sehen kann. Viele 
Funde sind in Museen zu bestaunen. Und 
irgendwann hat man das Bedürfnis, viele solche 
Erlebnisse zusammenzufassen und die 
wichtigen Zusammenhänge zu verstehen...

U
nd genau dafür, liebe Leserinnen und 
Leser, haben wir dieses E-Book zusam-
mengestellt. Wir haben etliche Stätten 
der römischen Zivilisation und Kultur 

gesehen und bewundert und dachten, daß wir diese 
Erlebnisse nun in einem kompakten E-Book zusam-
menfassen können, um Euch die Reise durch das Im-
perium Romanum zu erleichtern. 

I
n diesem Buch sind die Themen in zwei große 
Gruppen zusammengefaßt. Die erste Gruppe 
behandelt Apekte der römischen Entwicklungen 
im Bereich der Techniken, Werkzeuge und Ma-

schinen. Wir reden über die Bedeutung der Serienpro-
duktion und auch über Sachen, die für uns heute ba-
nal geworden sind: den Kalender, zum Beispiel. Auch 
besprechen wir die Keramikproduktion, die Herstel-
lung schöner Gläser und den Stellenwert von Luxus-
artikeln. Eine römische Brücke an der portugiesisch-spanischen Grenze. Foto: ph.
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W
ichtig ist auch der Abschnitt über 
das „Bestatten mit Würde”, hier 
haben wir alles Wissenwerte über 
Urnen, Stelen, Gräber, Sarkophage 

und Monumente zu Ehren der Toten zusammenge-
faßt. Dem geistigen Leben der Römer haben wir noch 
ein weiteres Kapitel zugeordnet – Götter und Götti-
nen. Hier ist einiges zusammengefaßt, was man über 
die wichtigsten Gottheiten weiß. Wir berichten über 
die römischen, aber auch über die „ausländischen” 
Götter, Idole und Matronen. 

Die Spiele ist ein Abschnitt, den wir nicht nur aus 
Museen und Austellungen kennen; etliche Filme und 
Veranstalter zeigen Gladiatorenkämpfe und Tierhet-
zen. Derart werden wir mit der Grausamkeit der Rö-
mer konfrontiert und müßen überlegen, warum diese 
Kultur sich so intensiv mit Quälen und Totschlagen 
beschäftigt hat.

Der recht lange Abschnitt über die Kaiser sollte 
einfach einige bedeutende Auschnitte aus der römi-
schen Geschichte vermittlen. Wir haben eine Aus-
wahl getroffen, um die interessantesten Kaiser-Bio-
graphien hier zusammenzufassen.

D
ie zweite Gruppe stellt eine geographische 
Zusammenfassung der Orte in Europa, wo 
man wichtige Stätten der Römer sich an-
schauen kann. So findet man im Kapitel 

Deutschland Städte wie Trier, Köln, Mainz, Bonn, 
Frankfurt/M., Mainz, Xanten, München und Berlin, 
im Kapitel Spanien Städte wie Mérida, Sevilla, Car-

tagena, Itálica, Baelo Claudia, Tarragona, Córdoba, 
Lugo, León, Alicante und Segovia. 

I
n Italien, ein Land welches die Römer-Fans nicht 
vermissen wollen, haben wir Museen in Rom, 
Ostia, Pompeji und Neapel beschrieben. Aus der 
Schweiz haben wir die Museen in Augst, Aven-

ches, Basel und Zürich, aus Österreich die Museen in 
Carnutum und in Wien beschrieben.

In Portugal haben wir folgende Ziele ausgewählt: 
Braga, Conímbriga, Mértola, Évora, Algarve und Lis-
sabon. In Frankreich haben wir uns für Paris, Nîmes, 
Orange, Lyon, Arles, Marseille, Metz und Strasbourg 
entschieden.

N
atürlich gibt es sehr gute Museen in 
europäische Hauptstädte, die römi-
sche Kunst und Kultur zeigen: in Paris 
(Louvre), Berlin (Neues Museum), Ma-

drid (MAN) und Wien, zum Beispiel. Diese Museen 
werden Sie sehr leicht im Internet finden, deswegen 
haben wir sie hier meist nur kurz beschrieben. 

Köln, im September 2021
Frohes Lesen, 
wünschen die Autoren
	 Birgit Wegemann,
	 Paulo Heitlinger
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Unser modernes Europa baut auf den 
Grundpfeilern auf, die von den Römer 
gelegt wurden. Wir begegnen dessen 
Spuren überall: im Bauwesen, in der 
Medizin, im Rechtswesen, in der 
Architektur und nicht zuletzt in den 
Sprachen. 

V
iele Spuren des Riesenreichs sind 
bis heute in den ehemaligen Pro-
vinzen sichtbar. Das Römische 
Reich beherrschte fast die ganze 

Welt, die der Antike bekannt war. Zur Zeit 
seiner größten Ausdehnung unter Kaiser Tra-
jan lebten schätzungsweise 62 Millionen Men-
schen auf einer Fläche von 8.3 Millionen Qua-
dratkilometern. 

Die Römer führten regelmäßig Volkszählungen 
durch. Die Schätzungen variieren zwischen 55 und 
65 Millionen Menschen, die auf dem Territorium des 
Reiches lebten. 

Seit dem Mittelalter wird Rom als der ideale Staat 
glorifiziert. Viele politische Systeme nahmen für sich 
das Recht, als direkte Nachfolger des Römischen 
Reichs zu gelten. Im Mittelalter sah sich das deutsche 
Heilige Römische Reich in der Tradition des antiken 
Roms. In der Neuzeit bedienten sich das faschistische 
Regime Mussolinis, die nationalsozialistische Dikta-
tur („Tausendjähriges Reich”) und die diktatorischen 
Regimes in Spanien (Franco) und Portugals (Salazar) 

einer pervertierten Ideologie, die an die Tradition des 
Römischen Reiches anknüpfen wollte. 

Mit dem Einsetzen der Romantik erwachte das wis-
senschaftliche Interesse für das untergegangene Rö-
mische Reich. Heute sind die meisten Stätten, wo sich 
Römer aufhielten, erforscht, teils ausgegraben, teils 
rekonstruiert. Das Gros davon befindet sich im heu-
tigen Italien, dem Herzen des Imperium Romanum. 
Aber auch in römischen Provinzen zeugen große und 
kleine Bauwerke von der ehemaligen Präsenz der Rö-
mer. Alle historischen Weltreiche, so unterschiedlich 
sie waren, hatten eins gemeinsam: Sie zerfielen an ih-
rer Größe. 

Die Römer mussten immer die stetig wandeln-
den Landesgrenzen verteidigen. Etwa ab dem 1. 
Jahrhundert u.Z. begannen sie alle Landstriche 
ohne natürliche Hindernisse mit Limites (Singu-
lar: Limes) zu sichern. Ein Limes bestand in der 
Regel aus Holzpalisaden mit zueinander in Sicht-
kontakt befindenden Wachtürmen. 

Einige Limites, so wie der Hadrianswall in 
Großbritannien, waren durchgehend gemau-
ert. Die Funktion eines Limes lag weniger in sei-
ner Undurchdringbarkeit; es war ein Frühwarn-
system. War eine feindliche Streitmacht im An-
marsch, konnten Wachleute über die einzelnen 
Wachtürme Signale blitzschnell kilometerweit 
übertragen und schnell grenzsichernde Legionen 
mobilisieren. 

Limites gab es überall dort, wo Römer ihre Gren-
zen zum Barbaricum absicherten: in Europa, in Asien 
und in Nordafrika. Der Hadrianswall in Großbritan-
nien gehört wegen seiner massiven Bauweise zu den 
Besterhaltenen. Auch das heutige Deutschland wurde 
zwischen Rhein und Donau von einem 550 km langen 
Limes durchzogen. Der Obergermanisch-Raetische 
Limes bestand in seiner ersten Ausbauphase aus Pa-
lisaden und einem Schutzwall. Später wurde er strec-
kenweise durch Steinmauerwerk ersetzt. Heute ist er 
stark erodiert und meist nur noch auf Luftaufnahmen 
erkennbar. Seit 2005 gehört der Obergermanisch-Rae-
tische Limes ebenso wie der Hadrianswall zum Welt-
kulturerbe der Unesco. 

Auf den Spuren der Römer in Europa



Werkzeuge
D

as Museum of London (siehe S. 381) zeigt 
Gartenwerkzeuge aus römischer Zeit 
– sehr zum Erstaunen vieler Besucher, die 

annehmen, daß solche Geräte erst viel später in 
Großbritannien zum Einsatz kamen. Doch auch 
an anderen Stellen sieht man die Qualität der 
Werkzeuge, die Römer hergestellt und benutzt 
haben...
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Strassen und 
Kastenwagen

D
as Relief aus einem Grabmal in Trier (Bild 
rechts) illustriert eines der Werkzeuge, wel-
ches die Römer täglich eingesetzt haben: 
robuste Fahrzeuge. Das hier abgebildete ist 

ein einachziger Kastenwagen – leichter und wendi-
ger als die größeren zweiachsigen Vehikeln. Damit ha-
ben die Römer zahlreiche Waren transportiert: über 
kurze lokale Entfernungen und auch über große Di-
stanzen, von Kolonie zu Kolonie im Römischen Reich. 
Genau so wichtig wie die Fahrzeuge war das römische 
Straßennetz; dieses verband alle wichtige Orte des 
Imperiums miteinander. Es wurde ständig in Stand 
gesetzt, um die Befahrbarkeit der Strassen zu garan-
tieren.

Stele mit Darstellung einer Fuhre. Museum Straßburg. 
(siehe S. 491)
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R
elief mit der Darstellung einer landwirt-
schaftlichen Szene. Die gallische Ernte-
maschine wurde Vallus genannt. Foto: 
Rheinisches Landesmuseum Trier.

Karren mit vier Räder. Römerlager im 
Zeughaus (Foto: Norbert Liesz)
© Kunstsammlungen und Museen Augsburg
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Fähige 
Metallgießer 
...waren die Römer und 
dementsprechend in der Lage, 
alle mögliche Werkzeuge 
und Geräte aus Eisen und 
Kupfer zu gießen und zu 
schmieden. Dieses Bild 
zeigt landwirtschaftliche 
Geräte im Ortsmuseum von 
Conímbriga (siehe S. 450), 
in Portugal. Diese römischen 
Gerätschaften zeigen eine 
erstaunliche Ähnlichkeit zu 
den Werkzeugen, die noch 
heute in Portugal benutzt 
werden... Foto: ph.
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Plumpe weibliche Figur. Römische Tonkeramik, 
hergestellt mit einer Negativform. Museo de 
Astorga, Spanien. Foto: bw.

Serienfertigung 
mit einem Model

Negativform (links). Daneben, ein Abdruck.
Museo de Astorga, Spanien. Foto: bw.
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T
heatermasken, wie viele andere römische 
Keramikerzeugnisse, wurden in Serie 
hergestellt. Vor allem zu Lampen und 

Terrakottafiguren bestehen Überein-
stimmungen in der Herstellungstechnik.

U
m rationell zu arbeiten und immer wie-
der ähnliche Ergebnisse erzielen zu kön-
nen, bedienten sich die römischen Töp-
fer der Formen (auch Model oder Ma-

trize genannt), in denen sie die Objekte ausformten. 
Aus diesen Matrizen wurden auch die Masken aus-
geformt. Bedingt durch den Herstellungsprozeß zei-
gen alle Masken, die auf dieselbe Patrize zurückgehen, 
Übereinstimmungen, aufgrund derer sie zu einer Se-
rie zusammengefaßt werden.

Am Ausgangspunkt des Herstellungsprozesses 
muß ein Urbild – auch als Patrize oder Archetypus 
bezeichnet – gestanden haben, von dem der Model 
für die weitere Produktion abgeformt wurde. In be-
stimmten Regionen, beispielsweise in Zentralgallien, 
sind Masken und Terrakottafiguren mit Tonmodeln 
hergestellt worden.

Es ist wenig wahrscheinlich, daß ein Betrieb sich 
ausschließlich auf die Herstellung von Masken spe-
zialisiert hat. Vielmehr scheinen sie meist ein Neben- 
oder Zusatzprodukt unter anderen mit ähnlichen Me-
thoden hergestellten Waren – wie Terrakottafiguri-
nen, Lampen oder aus Formschüsseln gewonnenen 
Gefäßen – gewesen zu sein. •

Oben: Tonfigur und zugehöriges Model, 
ausgestellt im Römisch-Germanischen 
Museum, Köln. 
Links: Theatermaske. Fotos: ph
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Der Kalender
Die moderne Zeitrechnung basiert auf dem 
Kalender, den die Römer verwendeten. Daher 
sind auch unsere Monatsnamen römischen 
Ursprungs...

D
ie Kelten hielten sich an einem Mondka-
lender mit 12 Monaten von alternierend 29 
und 30 Tagen. Um den Mondzyklus wie-
der mit dem 365tägigen Sonnenjahr in Ein-

klang zu bringen, wurden alle 30 Monate ein zusätzli-
cher Monat mit 30 Tagen eingeschaltet.

Die Zeitrechnung der Römer basierte dagegen auf 
dem Umlauf der Erde um die Sonne. Der juliani-
sche Kalender, den Julius Cäsar (siehe S. 233) um 
46 v.u.Z. einführte, glich – abgesehen von einigen De-
tails wie dem Schaltjahr – unserem heutigen Kalen-
der. 

Als Nullpunkt der Jahreszählung diente das Grün-
dungsdatum der Stadt Rom (753 v.u.Z.). Für die Jah-
resangabe verwendete man jedoch häufig die Namen 
der gerade amtierenden beiden Konsuln – oder die Ti-
tel des Kaisers.

Die Gallo-Römer übernahmen den julianischen Ka-
lender. Es gibt zwar Hinweise auf ein Weiterbestehen 
des keltischen Kalenders, dies vor allem in ländlichen 
Gebieten.

Die Wocheneinteilung in 7 Tage, die nach den 7 be-
kannten Gestirnen inklusive Sonne und Mond heis-
sen, ist in Gallien für das 2. Jahrhundert belegt. Die- D

arstellung des Monats Mai, September und 
Juli auf einem römischen Mosaik, Foto: Ad 
Meskens, Wikimedia Commons.

ses System ist einfacher als das römische mit seinen 
Iden und Kalenden.

Wochenbeginn war der Samstag. Den sonntäg-
lichen Ruhetag der jüdisch-christlichen Tradition 
kannte man nicht. Die Tage schliesslich teilte man in 
24 Stunden ein. Gezählt wurde von Mitternacht an. 
Man mass die Stunden mit Wasser- oder Sonnenuh-
ren und verzichtete auf weitere Unterteilungen.

Die Namen der Monate – in den romanischen 
Sprachen auch jene der Tage – zeigen deutlich den 
antiken Ursprung des Systems. •



Villas

Ü
berall im ehemaligen Römischen Reich 
sind Ruinen von Villas entdeckt worden. 
Sie bezeugen auf beeindruckende Art 
die Erfolge römischer Baukunst, Ingeni-

eurswesen und Wirtschaft. 
In diesem Kapitel, eine kleine Auswahl...
Auf dieser Seite: Die Villa von São Cucufate, gele-

gen und besuchbar in Südportugal. Foto: ph.
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Die Villae rusticae 
Als Villa rustica bezeichnet man ein Landhaus 
oder Landgut im Römischen Reich. Es war 
Mittelpunkt eines landwirtschaftlichen 
Betriebs und bestand neben dem Hauptgebäude 
aus Wirtschafts- und Nebengebäuden, die meist 
innerhalb eines ummauerten Hofes standen. 

D
ie Römer unterschieden zwischen städti-
schen Gebäuden (Aedes) und ländlichen 
(Villæ). Auf ähnliche Weise wurde auch 
zwischen unbebautem Land in der Stadt 

(Area) und auf dem Land (Ager) unterschieden. Große 
Landgüter wurden auch als latifundium (von latus = 
„weit“) bezeichnet. 

Die Villæ rusticæ waren nicht von Anfang an die 
primäre Landwirtschaftsform der Römer. Bis Ende 
des 3. Jahrhunderts v.u.Z. waren vor allem Kleinbau-
ernhöfe, welche eine Subsistenzwirtschaft betrieben, 
für die Landwirtschaft zuständig. Erst mit den Ge-
bietsgewinnen, welche die Römer verzeichneten, kam 
es zu einer Wende in der Landwirtschaft. Das neue 
Land, welches die Römer gewannen, wurde in Par-
zellen unterschiedlicher Größe unterteilt und dann 
an Bauern oder für Koloniegründungen verpachtet. 
Wenn nun Privatleute das Recht für dieses Land über-
nahmen, konnten sie damit alles tun, was sie wollten, 
auch wenn eigentlich der Staat de facto noch Besitzer 
war. Das System mit Vererbungen und Übertragun-
gen führte dazu, daß immer mehr Land unrechtmä-
ßig in private Hände kam. 

Rom gewann durch den Sieg über Karthago auch 
großes Ansehen im Mittelmeergebiet und begann so 
vermehrt Handelsbeziehungen mit anderen Mächten 
einzugehen. Dies führte zu einem Konkurrenzkampf 
zwischen einheimischen und importierten Produk-
ten. Die reichen Hausherren begannen somit schon 
bald auf eine Exportwirtschaft zu setzen, mit dem 
Ziel möglichst viel Gewinn zu erzielen, anstatt ein-
fach nur sich selbst und die Familie ernähren zu kön-
nen. 

I
n Italien umfasste das Hauptgebäude einer Villa 
rustica meistens einen geräumigen Innenhof, 
um den sich die Wirtschaftsräume (pars rustica) 
gruppierten. Der oft zweistöckige Wohntrakt 

(pars urbana) befand sich in der Regel an der nörd-
lichen Hofseite. In den gallischen und germanischen 

Provinzen, wo sich die Mehrzahl der heute bekannten 
Villæ rusticæ befand, war der Bautyp ein völlig an-
derer. Das Haupthaus war bei größeren Anlagen oft 
als Porticusvilla ausgeführt: Die Front gliederte sich 
in die Eckrisaliten und den dazwischenliegenden Por-
tikus (eine nach vorne offene Säulenhalle). 

D
ie Wohn- und Arbeitsräume des Haus-
herrn und seiner Familie grenzten direkt 
an den Portikus. Oft ist auch ein zentra-
ler größerer Raum zu beobachten, entlang 

dem mehrere Raumfluchten angeordnet waren. Anla-
gen vom Portikus- oder Risalittyp sind ein dominan-
ter Bautyp, der sich sehr häufig bei mittelgroßen An-
lagen bis zu den großen palastartigen Hauptgebäuden 
wie der Villa Otrang bei Fließem finden. 

Villa rustica Hirschberg. Die Villa rustica bildete in 
den westlichen Provinzen des Römischen Reiches 
die dominante ländliche Siedlungsform. 
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G
rößere Villen verfügten in der Regel über 
beheizbare Baderäume oder Badehäuser, 
oft waren auch ein Teil der Räume mittels 
Fußbodenheizung (Hypokausten) zu be-

heizen. Sie wiesen in der Regel einen Keller (cella) auf, 
der als Vorratskeller diente. 

Die luxuriösen Wohnverhältnisse waren aber nur 
einer kleinen Oberschicht zugänglich. Einige kleinere 
Höfe, besonders im rechtsrheinischen Gebiet, besa-
ßen keine solche Ausstattung – hier war das Hauptge-
bäude oft nur ein einfaches Bruchsteingebäude. 

In vielen Regionen bilden solche Gehöfte sogar die 
Mehrzahl der ländlichen Siedlungen. Als Hintergrund 
wird das Patronatssystem vermutet, das in ländlichen 
Regionen sehr verbreitet war und bis zur Spätantike 
stark zunahm. Dafür würde das Fehlen von Hinwei-
sen auf Sklaven in römischen Villen der Nordwest-
provinzen und eher häufige Indizien für Kolonen im 
Fundmaterial sprechen. 

Das Gelände einer Villa rustica konnte mit Hec-
ken, Mauern und Gräben umfriedet sein. Dies gilt 
vor allem für Wehrgehöfte in den Randgebieten des 
Reiches. Diese Schutzanlagen konnten aus einfachen 
Hecken bestehen, bei reicheren Villæ rusticæ aber 
auch aus Mauern mit Türmen und Bastionen und ver-
mutlich zugehörigen Truppen, welche die Villa ru-
stica beschützen konnten. Eine Umfriedung schloss 
das Wohngebäude nebst Wirtschaftsgebäude ein. In-
nerhalb eines solchen Areals finden sich neben Wohn-
häusern und Stallungen weiterhin Brunnen, Drusch-
plätze, Garten- und Teichanlagen. 

D
er Hausherr (dominus) der Villa rustica 
war oft ein aus dem Militärdienst ausge-
schiedener Veteran, der oft Versorgungs-
aufgaben für die nahe gelegenen Städte 

und Garnisonen übernahm. Wegen der hohen Trans-
portkosten befanden sich die meisten Villen in der 
Nähe der Verbraucher, was die große Zahl von villæ 
rusticæ in jenen Grenzprovinzen, in denen die römi-
schen Truppen stationiert waren, erklärt. 

Wenn eine Villa im Durchschnitt 50 Personen um-
fasste, konnte diese bestenfalls für 20 weitere Städter 
oder Soldaten Nahrung produzieren, denn diese Be-
triebe erzielten meist nur einen geringen Überschuss. 

Die Bewirtschaftung der Güter erfolgte direkt 
über den Hausherrn oder mit Hilfe eines Verwalters, 
meist ein dem Hausherren vertrauter Sklave. Dieser 
entschied je nach Jahreszeit und anfallender Tätig-
keit, was die Landarbeiter, das heißt zumeist Sklaven 
(servi), aber auch Freigelassene (liberti) oder Freie, zu 
verrichten hatten. 

Bei größeren Anwesen war es nicht unüblich, daß 
das Areal in mehrere Parzellen unterteilt und dann 
an freie Bauern verpachtet wurde. Diese unterstanden 
dem Verwalter des Anwesens, welcher vom Haupt-
haus aus seine eigene Parzelle bewirtschaftete und 
gleichzeitig die Abgaben der Pächter überprüfte. 

I
n den germanischen Provinzen waren Braun-
erde- und Feuchtböden für eine Übertragung 
mediterraner Wirtschaftsformen nicht geeignet. 
Auch in den Gebieten, in denen der Boden einen 

besseren Anbau ermöglichte, mußte man auf andere 
Produkte setzen, wenn die Winter strenger als in Ita-
lien waren. 

Die Provinzen Tarraconensis (Spanien) und Gallia 
(Frankreich) waren bekannt für den Export von Wein 
und Öl; zudem war in Gallien die Schafhaltung weit 
verbreitet und die damit verbundenen Produkte wie 
Textilien, Käse und Pökelfleisch; dagegen lieferten 
Ägypten und andere afrikanische Provinzen Getreide. 

Sonderform Villa urbana 

S
enatoren und andere hohe politische Amts-
träger besaßen riesige Landgüter mit entspre-
chend großen Landhäusern, die oft luxuriös 
ausgestattet waren und die dem Sommerauf-

enthalt dienten. Eine Villa dieser Art wird, in Abgren-
zung zur rein wirtschaftlichen Villa rustica, als Villa 
urbana bezeichnet, das heißt als ein mit städtischem 
Komfort ausgestattetes Landhaus. 

Die Villa rustica bildete in den westlichen Provin-
zen des Römischen Reiches die dominante ländliche 
Siedlungsform. Dörfer (vici) waren deutlich seltener 
als heute und weniger landwirtschaftlich geprägt. Al-
leine im heutigen Deutschland sind durch archäolo-
gische Untersuchungen mehrere tausend Anlagen be-
kannt. Die Größe variiert von einfachen Subsistenz-
betrieben bis hin zu großen Gutshöfen oder sogar 
„Palastvillen“, wie sie im Umland des römischen Trier 
(Villa von Welschbillig, Kaiservilla von Konz, Trier-
Pfalzel) geläufig sind. •
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São Cucufate
São Cucufate ist eine römische Villa rustica, 
gelegen in Südportugal, zwischen Évora und 
Beja. Das Museum und die Ausgrabungs-
stätte eröffnen dem Besucher einen Einblick 
in das römische Landleben vor 2000 Jahren. 
Hier residierte eine römische Adelsfamilie 
sehr luxuriös. 

D
ie Siedlung von São Cucufate wurde 
über einen Zeitraum von 500 Jahren 
stetig ausgebaut und bestand in der 
Endstufe aus einem Kloster mit Haupt-

haus, Bädern, einer Kapelle und Wirtschaftsge-
bäuden, wie Stallungen, Kornspeichern usw.

Von der großen Terrasse auf der Anhöhe kann 
man die Umgebung überblicken. Der nahelie-
gende Bach wurde in den künstlichen Swimming-
pool umgeleitet. Die römische Baustruktur, beste-
hend aus gebrannten Ziegelsteinen und großen 
Bogenkonstruktionen, ist in einigen Teilen noch 
recht gut erhalten. 

In den 1980er wurden weitere Strukturen aus-
gegraben und mit Unterstützung des Landkreises 
Vidigueira zum Gesamtkomplex das Museum re-
konstruiert. Der französische Historiker Robert 
Étienne war von 1962 bis 1988 führend an den Aus-
grabungsarbeiten und an der Rekonstruktion von 
São Cucufate und Conímbriga (siehe S. 450) be-
teiligt. r Autorin Birgit Wegemann in der Nähe vom Swimmingpool von der römischen Villa São Cucufate. Foto: ph.
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A
ntiker Tradition folgend, liegen 
beim Familienmahl die Männer 
auf einem Speisebett hinter dem 
Tisch. Die Frauen sitzen an den 

Schmalseiten auf Sesseln oder auf Stühlen. 

Als Speise dient Obst. Das Motiv des Familienmahles 
hatte im Totenkult zentrale Bedeutung und war stets 
der Hauptseite eines Grabmals vorbehalten. Im Bild: 
Giebelfragmente aus Neumagen bei Trier. Datum: vor 
220 u.Z. Rhein. Landesmuseum Trier. Foto: ph/uw.

Zu Tisch
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Löffel mit Inschrift für Deliberius

E
legante Silberlöffel mit schlankem Stiel gehörten zum feinen römischen 
Tischgeschirr. Da die Speisen damals portioniert und geteilt serviert wur-
den, reichten Löffel wie dieser als einziges Besteck aus. Mit dem spitzen 
Ende konnten Happen wie mit einer Gabel aufgespießt werden. Löffel mit 

Inschriften dienten als persönliche Geschenke, sie wenden sich mit Segenssprüchen 
an den Empfänger und wurden vielleicht auch zur christlichen Taufe verschenkt. 
Dieser Löffel war ein Geschenk an Deliberius, die Inschrift bedeutet, übersetzt: 
„Lebe, Deliberius!”

Material: Silber
Maße: L. 15,7 cm (Laffe 4,8 cm), B. 2,95 cm, Gew. 16,5 g
Datum: Mitte 4. Jahrhundert.
Rheinisches Landesmuseum Trier
Foto: Thomas Zühmer

D
a die Speisen portio-
niert und geteilt ser-
viert wurden, reich-
ten Löffel wie diese 

hier als Besteck aus. Mit dem 
spitzen Ende konnten Happen 
wie mit einer Gabel aufgespießt 
werden...
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Weinkultur im 
Römischen Reich
Wein wird aus der veredelten Kulturrebe (Vitis 
vinifera) gewonnen. Erste Belege für die 
Verarbeitung nicht wilder Trauben gibt es in 
Kleinasien, von wo der Weinbau dann über 
Kreta und Griechenland nach Italien gelangt ist.

Ü
ber die großgriechischen Kolonien kam 
die Weinrebe nach Spanien, Nordafrika 
und Südfrankreich. Die Griechen und 
Etrusker gaben ihre Kenntnisse über den 

Weinanbau an die Kelten weiter. Es waren somit nicht 
die Römer, die den Wein nach Europa brachten. 

Anbautechnisch unterschied man zwischen dem 
gestützten und dem nicht gestützten Rebstock. Die 
nicht gestützte – und somit am Boden entlang krie-
chende – Rebe war vor allem in heißen Gebieten wie 
Ägypten, Nordafrika, Asien und Spanien verbrei-
tet. Diese Form wurde aber von vielen Römern abge-
lehnt, da sie zwar viel, aber keinen guten Ertrag her-
vorbrachte.

In den anderen Anbaugebieten des Römischen Rei-
ches schätzte man die gestützten Rebstöcke. Viele 
Weingärten bestanden – wie auch heute in Mittel- 
und Norditalien üblich – schon aus langen Reihen 
nebeneinander stehender Spaliere. Diese waren zwi-
schen 4 und 7 Fuß hoch (1,20 m bis 2,10 m), als Opti-
mum galt eine Höhe von 5 Fuß (1,50 m). 

Besonders gut gegen Frost geschützt war der an 
Bäumen gezogene Wein (vitus arbustiva), über den 
die Meinungen stark auseinandergingen. Laut Plinius 
wurde aus den Trauben von den Wipfeln der Bäume 
der edelste Wein überhaupt gemacht.

 Wein, ein allgegenwärtiges Getränk

F
ür den Römer war Wein ein Grundnahrungs-
mittel, was sich auch in der Tatsache wider-
spiegelt, daß der Weinbau der einträglichste 
Zweig in der Land- und Viehwirtschaft war. 

Jedoch tranken Römer den Wein in den seltensten 
Fällen pur, sondern vermischten ihn oft mit Wasser. 
Dies hatte neben dem geschmacklichen oft auch ei-
nen praktischen Vorteil: Ähnlich wie beim posca – ei-
ner Mischung aus Essig und Wasser, die vor allem bei 
Legionären sehr beliebt war – hat der Wein auf verun-
reinigtes Wasser eine desinfizierende Wirkung. 

Der Wein wurde auch für eine Vielzahl an Erkran-
kungen verschrieben. Die Palette der Anwendungsge-
biete reichte von Magenbeschwerden und Erkältun-
gen bis hin zu Vergiftungen. Daß dabei eine – mögli-
cherweise vom Patienten selbst verordnete – zu hohe 
Dosis schadhaft sein konnte, war den antiken Medizi-
nern sehr wohl bewusst, auch die langfristigen Schä-
digungen des Körpers (vor allem des Nervenappara-
tes) waren bekannt.

Gelage und Trinkverhalten
 Trinkgelage, wie man sie aus diversen Filmen kennt, 

hat es zwar gegeben, sie waren aber nicht an der Ta-
gesordnung. Der Wein spielte trotzdem eine wich-
tige Rolle. Einer der Teilnehmer wurde zum Trinker-
könig gewählt und bestimmte somit die zu trinkende 
Menge und das Mischverhältnis des Weins mit Was-
ser. Diese Gelage konnten dann oft bis in die frühen 
Morgenstunden dauern und gar in Handgreiflichkei-
ten enden.

F
ür Frauen galt während der Zeit der Repu-
blik ein Weinverbot, worauf schwere Strafen 
standen. Wie konsequent dieses Verbot ein-
gehalten wurde, lässt sich allerdings kaum 

überprüfen. Spätestens zum Ende der Republik war es 
de facto aufgehoben. In der Kaiserzeit war dann ein 
maßvolles Weintrinken von Frauen gesellschaftlich 
akzeptiert. Einzig ein übermäßiger Konsum war ge-
sellschaftlich (bzw. von Männern) geächtet, da die Be-
fürchtung herrschte, daß damit eine sexuelle Enthem-
mung einhergehe. Etwas, daß vielleicht mehr über die 
Verurteilenden sagt, als über die Verurteilten. •
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Keramik

Römische Küchenkeramik. Aus dem Museum in Arles. (siehe S. 478)
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Negativform für 
Massenfertigung

E
ine Negativform 
(Model) für die 
Herstellung von 

erhaben verzierter 
römische Terra Sigillata. 
Mit Punzen aus Metall, 
Holz oder gebranntem 
Ton wurden Motive in das 
Innere dieser Schüssel 
eingedrückt. Römisch-
Germanisches Museum, 
Köln. Foto: ph.
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H
ier und auf der folgenden Seite: Eine nahezu perfekte 
Terra-Sigillata-Keramik aus römischer Zeit.  
Foto: Museo Arqueologico de Sevilla, Spanien. 

Terra sigillata, 
Luxusware
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Perfektion !

A
uch die „Terra sigillata” genannte 
Keramikproduktion ist ein 
typisches Erzeugnis der römischen 

Herstellung in Serien. Die gleichen 
Formen einer Serie wurden mit Hilfe 
von Formschüsseln hergestellt. 
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Terra Sigillata, gefunden in Olissipo, das heutige Lissabon. 
Museum der Stadt Lissabon, Portugal. Foto: ph.
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Der rotglänzende Ton

Terra sigillata war Luxusware aus römischen 
Tonwerkstätten. Vor dem Brennen wurde die 
Keramik in feinste Tonschlämme getaucht und 
nach dem Brennen mit einem Tuch poliert. So 
erhielt dieses römische Geschirr die sehr glatte 
Oberfläche und den typischen roten Glanz. 
Durch eine spezielle Brenntechnik wurde die 
Terra Sigillata haltbar gemacht.

D
ie vornehmste, vielleicht auch die schönste 
Keramik der römischen Zeit ist die Terra 
Sigillata. Als Terra Sigillata wird eine 
meist mit Fabrikantenzeichen (Namens-

stempel) versehene rotglänzende Keramik bezeichnet. 
Sie wurde in großen Mengen als glatte Drehscheiben-
ware hergestellt und mit Formschüsseln verziert.

Die ursprüngliche, römische Bezeichnung für diese 
Keramikart ist nicht überliefert. Für Produkte aus 
Arezzo, dem antiken Arretinum, scheint der Name 
vaso Arretino verwendet worden zu sein. 

Die in der englischen Fachliteratur verwendete Be-
zeichnung der gallischen Terra Sigillata als Samion 
Ware oder Samion Pottery geht auf die vom Schrift-
steller Plinius (23 bis 79 u.Z.) erwähnte vasa samia zu-
rück. Ob es sich hierbei tatsächlich um Terra Sigillata 
handelt, oder um eine andere rote Feinkeramik der 
griechischen Insel Samos, weiß man nicht.

Die heutige Bedeutung des Namens Terra Sigillata 
stammt aus der französischen Forschung des 19. Jahr-
hunderts und bedeutet mit Siegellack überzogene Erde.

Die Entstehung der roten Terra Sigillata wird dem 
1. Jahrhundert v.u.Z. im vorderem Orient zugeordnet. 
Ein orientalischer Grieche war wohl auch der erste 
Großfabrikant von Terra Sigillata, namentlich Mar-
cus Perennuis Tigranus. Er ließ sich mit einigen ori-
entalisch-griechischen Töpfern in der alten Töpfer-
stadt Arretinum (Arezzo) nieder und fertigte um 40 
v.u.Z. erstmals Keramik in Massenproduktion. Diese 
exportierte er in alle Teile des Imperiums – und über 
dessen Grenzen hinaus.

Die Herstellung der Formschüsseln
Die Relieffiguren auf der Keramik wurden von grie-

chischen Metallgefäßen abgeformt, was man mit dem 
Fund von Silberschalen, welche als Prototypen ge-
dient haben, begründet. In zentraler Anordnung wa-
ren die Figuren in die Formschüssel eingestempelt.

Die Formschüssel mit ihren eingestempelten Orna-
menten entwickelte sich aus den schwarzen „megari-
schen” Bechern der hellenistischen Zeit. 
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Das Herstellen und Entwerfen der Formschüssel geschah 
oft in den Wintermonaten. Auf der Scheibe dreht der Töp-
fer zunächst eine Formschüssel. Anschließend drückt er in 
den weichen Ton der Innenwand mit Punzen aus Metall, 
Holz oder gebranntem Ton verschiedene Motive ein. Dies 
geschah nach einem bestimmten Muster. 

Z
uerst wurden die obersten und untersten Ver-
zierungen angebracht. Diese bestanden mei-
stens aus Eierstab, Perlstäben oder Zickzack-
streifen. Danach wurde die Schüssel in gleich-

große Fächer aufgeteilt und mit Menschen, Götter, Vö-
geln, Hunden, Katzen, Früchten, Blättern usw. verziert. Or-
namentzonen weisen Göttergestalten, Jagd- und Circussze-
nen, Wein- sowie Efeuranken, Masken, symbolische Zei-
chen, sowie geometrische Muster auf.

Im Schnitt wurden sieben verschiedene Punzen benutzt 
und je nach Stilempfinden des Töpfers in gleichen oder ver-
schiedenen Gruppen angeordnet. Jeder Formschüsselher-
steller verfügte über einen eigenen Satz von Punzen, die er 
beliebig variieren konnte. Zusätzlich wurde in die Form-
schüssel noch der Namensstempel des Herstellers einge-
drückt. •

Die Negativform (Model) zeigt die eingedrückten Motive, die im fertigen Produkt 
als erhabene Ornamente erscheinen werden.

E
ine typische Formschüssel: Negativform (Model) für die Herstellung von erhaben 
verzierter Terra Sigillata. Mit Punzen aus Metall, Holz oder gebranntem Ton 
wurden verschiedene Motive in das Innere dieser Schüssel eingedrückt. 
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N
egativformen (Modele) und die damit 
eingedrückte Motive, die im fertigen Produkt 
als erhabene Figuren und Ornamente 

erscheinen. Ausgestellt in der Antikensammlung der 
Stadt München, am Königsplatz. Fotos: ph.
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Sprüche 
klopfen!

Spruchbecher 
aus Trier

R
ömische Keramik, mit 
weißen Buchstaben 
elegant bemalt:  

Ein Spruchbecher aus Trier.  
Foto: Rheinisches 
Landesmuseum Trier. 

Römische Keramik, mit weißen Buchstaben 
bemalt: Ein Spruchbecher. Deutschland. 
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S
pruchbecher. Römische Keramik aus dem 
Ende des iii. Jahrhunderts u.Z. Römisch-
Germanisches Museum, Köln. Foto: ph.
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Römische Keramik aus dem Ende des 3. 
Jahrhunderts u.Z. Fundort: Gelduba (Grab 
Nr. 5555), Museumszentrum Burg Linn. 

Die Inschrift lautet: 
olam fortvnae svpestinivs fi-

lica clementinio advento pre-
fecto leg xxx cvm familia sva 
vtatvr feliciter. 

Foto: Hartmann Linge.

Bibliografie: Susanna Künzl: Die Tri-
erer Spruchbecherkeramik. Deko-
rierte Schwarzfirniskeramik des 3. 
und 4. Jahrhunderts. Trier 1997, ISBN 
3-923319-35-5 (Beihefte Trierer Zeit-
schrift 21), S. 192, Kat.-Nr. KRE 119. 
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Beschriftete und dekorierte Keramik.
Museum Worms. Foto: ph.
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Oben: Römische Vase aus Bronze.
Rechts: Amphore aus Keramik. Fotos: Musée d'Arles antique, 
Arles, Südfrankreich.
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Gläser

Römisches Diaretglas aus 
Trier. Rheinländisches 
Museum Trier. Foto: ph.
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Gläser – Flasche, 
Vasen, Schalen und 
Teller – für den Tisch. 
Ein „Service” in 
Ausstellung im Römisch-
Germanischem Museum 
in Köln. Foto: ph.
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Römische gläserne Rippenschale. 
Foto: Römer-Museum Augsburg.
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Römische Gläser. 
Römisch-Germanisches 
Museum, Köln. Foto: ph.
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Kleine römische 
Fläschen aus Glas. 
Römisch-Germanisches 
Museum, Köln. Foto: ph.
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Römisches Glas, graviert 
mit Zeichnungen und 
Buchstaben. Römisch-
Germanisches Museum, 
Köln. Foto: ph.
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Feinstes 
Kunsthandwerk in 
der Bearbeitung 
von Glas: Ein 
römisches 
Diaretglas. 
Römisch-
Germanisches 
Museum, Köln. 
Foto: ph.
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Epitaph eines Glasers

I
ulius Alexsander, ein aus Karthago kommender 
Glashersteller, ist einer der sehr seltenen Kunst-
handwerker, die über eine Inschrift bekannt 
sind. Sein afrikanischer Ursprung steht wahr-

scheinlich im Zusammenhang mit seinem Beruf, da 
das Kunsthandwerk der Glaser in Afrika gut entwic-
kelt war; insbesondere in Karthago.

Datum: zwischen dem 2. u. dem 3. Jahrhundert
Material: Kalkstein. Maße: Länge = 0,44 m; 
Höhe = 0,90 m. Fundort: 1757 bei dem Kloster 

Génovéfain gefunden. Foto: Musée Gallo-Romain de 
Lyon.

Französischer Text: Aux dieux Mânes et à la mé-
moire éternelle de Julius Alexsander, africain de 
naissance, citoyen de Carthage, homme excellent, 
artiste verrier, mort à l’âge de soixante-quinze ans, 
cinq mois et treize jours, après quarante-huit ans de 
mariage en parfait accord avec sa femme, épousée 
vierge et dont il a eu trois fils et une fille, qui tous 
lui ont donné des petits-enfants qu’il a vus et lais-
sés survivants. Ont élevé ce tombeau Numonia Bel-
lia sa femme, ses fils Julius Alexsius, Julius Felix, Ju-
lius Gallonius, et sa fille Julia Belliosa, et aussi ses pe-
tits-fils Julius Au...us, Julius Felix, Julius Alexsander, 
Julius Gallonius, Julius Leontius, Julius Gallo, Julius 
Eonius et l’enfant en bas âge Cyrio, et tous l’ont dédié 
sous l’ascia. •

Feinstes Kunsthandwerk in der Bearbeitung von Glas: Eine 
römische Glasvase. Römisch-Germanisches Museum, Köln. 
Foto: ph.
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Die 
gute 
Küche

R
eiche Leute konnten sich den Luxus der 
Jagd leisten. Viele Mosaiken bezeugen die 
römische Lust an der Jagd von Karnikeln, 

Wildvögel und Wildschweine.
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Die Römer und die romanisierte 
Völker assen Getreidebrei, aber auch 
Austern – das hängte vom 
Einkommen der Esser ab, natürlich.

I
n römischer Zeit wurden neue Nutz-
pflanzenarten aus dem Süden einge-
führt und angebaut. Sie sind durch 
Funde von Traubenkernen, Wal-

nussschalen, Selleriesamen und Knob-
lauchzehen belegt.

Ausserdem wurden verschiedene Le-
bensmittel importiert – meist aus dem 
Mittelmeergebiet. Bei Ausgrabungen 
sind Feigenkerne und Austernschalen so-
wie Scherben von Amphoren für Wein, 
Olivenöl, Fischsauce (=Garum) und den 
Transport von Datteln gefunden worden.

Der Speisezettel der ärmeren Leute ver-
änderte sich dadurch aber kaum: Sie er-
nährten sich weiterhin von Getreidebrei 
und Gerichten aus Linsen und dicken Boh-
nen. Fleisch gab es selten und stammte 
dann meist von älteren Rindern.

Die einheimische Oberschichtwn über-
nahmen die römischen Essgewohnheiten 
schnell. Die Reichen konnten sich Fleisch 
von jungen Schweinen, Schafen und Ziegen 
leisten. Beliebt waren auch Geflügel, Fisch, 
gejagtes Wild und importierte Delikatessen 
wie z. B. Datteln, Austern und Mittelmeer-
makrelen.

M
it Ausnahme der Import-
produkte wurden die Le-
bensmittel zur Hauptsa-
che auf den Gutshöfen in 

der Umgebung der Städte produziert. 
Geflügel und Kleinvieh wie Schweine, 

Schafe und Ziegen hielt man aber auch in der 
Stadt. Zu den Mahlzeiten sass man gewöhn-
lich am Tisch in der Küche. 

In den Villen der Reichen gab es große 
Speisezimmer mit Betten, Klinen, auf denen 
die Männer bei Banketten zum Essen lagen. 
Die Frauen sassen davor auf Stühlen. Die 
Speisen waren klein geschnitten und wurden 
von Hand gegessen, Gabeln wurden nicht 
benutzt. Für Breie und Suppen gab es Löffel.
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